35. Jahrgang, 


Die 


Ir. 19394 


Danziger Zeitung“ 


Als vor einigen Monaten die Mißwirthſchaft 
Zonfecas zuſammenbrach, glaubten manche mehr 
nach europäiſchem Maßſtab Uriheilende, daß die 
ganze pfeudo-republikaniſche gerrlichheit Braftliens 
bereits am Ende ihres Scheindaſeins angelangt 
ſei. Und da ſpeciell der ſüdlichſte Staat 
Brafiliens, das einen Hauptſitz des füdameri- 
haniſchen Deutſchthums bildende Rio Grande do 
Sul, ſich ſehr entſchieden gegen die Dictatur in 
Rio de Janeiro auflehnte, ſahen übereifrige 
Freunde der Größe Deutſchlands bereits im 
Geiſte dort eine neue Colonie des deutſchen 
Reiches erſtehen! Das war nun freilich eine 
Utopie, deren Erfüllung undenkbar erſcheinen 
muß. So gewiß die Tage der Monarchie 
rettungslos auf Nimmerwiederkehr verſchwunden 
ſind aus der ganzen neuen Welt, ebenſo gewiß 
iſt vorauszuſehen, daß der jetzt noch vor- 
handene Colonialbeſitz Englands, Frankreichs, 
Kollands, Spaniens in Amerika wohl in ziemlich 
naher Zeit den betreffenden „Mutterländern“ ent- 
fallen und ſich unabhängig machen wird. Die 
Colonien in der neuen Welt ſind erwachſen ge- 


worden und wollen nun auf eigenen Züßen 


ſtehen! — Es liegt alſo keinerlei berechtigter 
Grund vor, anzunehmen, daß dort freiwillig 
irgend ein Landſtrich jetzt noch die Oberherr- 
ſchaft eines europäiſchen Staates ſuchen würde. 
Das gilt namentlich in vollem Maße auch von 
Südbraſilien, wie überhaupt von den vornehmlich 
durch Deutſche beſiedelten Gegenden Südamerikas. 
Aber jo gewiß es einerfeits iſt, daß Süd. 
braſilien freiwillig niemals die Oberherrlichkeit 
eines europäiſchen Staates dulden würde, ebenſo 
gewiß iſt es andererſeits auch, daß der jetzige 
Juſtand der Dinge in Brafilien kein dauernder 
kn wird. Officiell herrſcht allerdings Frieden und 
uhe in dem holofjalen Gtaatenbunde; thatfächlich 
aber zuckt bald im Norden, bald im Süden wieder 
eine verrätheriſche Flamme auf, die deutlich zeigt, 
daß das Feuer der Unbotmäßigkeit der einzelnen 
braſiliſchen Staaten enger nd endgiltig gelöſcht 
iſt. Braſilien iſt nicht bevölkert genug, ift noch 
nicht genügend culturerſchloſſen, um ein fo mäd- 
tiges Landgebiet dauernd zu einem Staatsganzen 
vereinigen zu können. Eine monarchiſche Spitze 
der Regierung konnte die thatſächlich wirthſchafts⸗ 
geographiſch nur locker mit einander zujammen- 
* en nothdürftig zu einander 
paſſend machen oder wenigſtens den Abfall der 
ein einen verhindern; die ungleich ſchwächer centra- 
Hirende Form des e Staatenbundes 
aber drängt mit Naturnothwendigkeit darauf hin, 
daß die geographlſch und ethnographiſch fo ver- 
ſchiedenartigen Staaten allmählich ſich trennen 
und jene Selbſtändigkeit erlangen, die in der 
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4 Mädchenliebe. 


Von P. Caro. 

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

Ein neuer Brief Nicoles vernichtete wenigſtens 
dieſe grauſamen Kirngeſpinnſte. „Höre, Lillichen, 
meine Geſchichte und verſuche, zu begreifen. Nicht 
wahr, ich erzählte dir doch, daß Herr v. Jeugrix 
mich ſeit dem berühmten Blitzſchlaͤg, der mich in 
ſeine Arme warf und ihm die Augen öffnete, mit 
beſonderer Aufmerkjamkeit beehrte, jo daß es 
mich oſt verlegen machte, und dazu gehört doch 
chon viel. Wo er immer im Saal ſein mochte, 
ich fühlte, wie er mich unausgeſetzt mit 
ſeinem Blick verfolgte. Er beobachtete, er 
ftudirte mich gründlich und ſchien ſich zu fragen: 
Was iſt das für eine kleine perſon? Wie ſieht's 
in ihr aus? das amüſirte mich, und um 
ihn eimas irre zu führen, war ich bald von 
ausgelaſſenſter Heiterkeit, bald wie in Träumerei 
verſunken und ſtarrte auf den Stuck der decke, 
als konnte ich mein Schickſal daraus leſen, oder 
ich ging auch mit abgemeſſenen Schritten durch 
den Saal, ſentzte fo züchtig die Augen- 
lider, daß ein Seraph mit mir zufrieden ge- 
weſen wäre, und benutzte alle kleinen Reiz- 
mittel, die mir zur Derfügung ſtanden, um 
ihn zu dem endgiliigen Beſchluß zu bringen: Sie 
ift einzig! — Du wirft ſehen, ob es mir gelungen 
iſt. Am 9. Junt war mein Geburtstag. Ich 
wußte, daß er mir wie immer fein kleines Ge- 
ſchenz bringen würde. Anfangs waren es Puppen 
geweſen, jeht waren es niedliche Sächelchen, wie 
ſunge mädchen ſie brauchen können. Ein Jahr war 
es ein Arbeitszorb mit allen kleinen Näh-, Filet-, 
Hähel- und Strickutenſilien, ein anderes Mal ein 
Molréetäſchchen oder ein Arbeitstiſchchen und dabei 
immer die unvermeidlichen Nähutenſilien. Ich 
dachte bei mir: dieſes Mal wird es ein Tajchen- 
necefjaire fein; und geduldig harrte ich deſſen. Zur 
beſtimmten Stunde — mein Vater gab mir zu 
Ehren ein kleines Diner, und ich hatte ausnahms- 
weiſe die Erlaubniß, das Alofter für den Tag zu 
verlaſſen — erſcheint Herr v. Feugrig; er küßt 
mir die Hand und überreicht mir das gewöhn⸗ 
liche Angebinde in einem reizenden Aäftchen. 
„Aha, dachte ich, ſicherlich das Neceſſaire, und 
eine unüberwindliche Lachluſt überfäut mich, daß 
mir die Finger zittern, und ich, anſtatt die blauen 
Bändchen zu löſen, fie immer mehr verwickelte. 
Endlich öffne ich das Käſtchen, und 
was ſehe ich? Eine entzückende, kleine 


Brillantnadel, von reizender Form und tadel⸗ 


loſem Geſchmack. Ich war ſo überraſcht durch 
dieſen ſchönen Schmuck, der mir an Stelle der 
bedeutungsvollen Symbole „für fleißige, junge 
Mädchen“ gegeben wurde, daß ich ganz vergaß, 
mich bei Kerrn v. Feugrig zu bedanken. Papa 
ſetzte feinen Aneifer auf, prüfte das Ping, run- 
zelte die Augenbrauen, fing an zu fchelten und 
fagte, daß Mädchen in meinem Alter nur 


0 * erscheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Momag früh. 
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Deutſchland und Güdbraſilien. 


Natur- und Culturentwickelung ihres Gebiets be- 
gründet liegt. 

So dürfen wir Deutſchen es als nicht unmöglich 
betrachten, daß ſpeciell der Süden des ehemaligen 
Kaiſerthums, alſo die auf unſerem heutigen 
Kärtchen dargeſtellte Landſchaft Rio Grande und 
eventuell der nördlich anſtoßende Staat Santa 
Catharina ſich früher oder ſpäter vom übrigen 
Braſilien trennen und als ſelbſtändige Republik 
unabhängig machen werden. das aber würde 
allerdings für das deutſche Volk ein Ereigniß 


von außerordentlicher Tragweite fein! denn m 

ſchon jetzt dieſe Landſchafſen der Kauptſitz de 

ſüdamerikaniſchen d es ſind, ſo würden 
alsdann die dortigen Stammesgenoſſen Gelegen ⸗ 
heit finden, zu erproben, ob fie thatſächlich fähig 
ſind, in dieſer neuen Republik die leitende Stellung 
zu erringen. Gelingt das, ſo würde naturgemäß, 
da das neue Staatsweſen ein ſolches mit deutſcher 
Cultur und Sprache wäre, eine ſtarke Ablenkung 
der heimathlichen Auswanderung nach jenem 


Bonbons und Blumen, und ich weiß nicht was 
ſonſt noch, annehmen dürften. Herr v. Zeugrix 
entſchuldigte ſich damit, daß er als alter Freund 
ſolche Vorrechte habe, verwickelte ſich aber dabei 
in einen langen Satz, der mit der Bitte 
endigte, dieſe Nadel als Andenken zu behalten. 
Seine Worte und ſein Ton klangen fo feierlich, 
als wollte er für immer Abſchied von uns nehmen. 
Ich hatte darauf weiter nicht geachtet, aber mein 
Vater beunruhigte ſich: Was ſoll denn das bedeuten, 
lieber Freund. Sie ſagen das in einem Ton, 
als wollten Sie Ihr Teſtament machen. Was 
find das für Geſchichten? Ich hoffe, da ſtecht 
nichts dahinter. Im! Er ſenkte die Stimme 
und machte ihm verftändnifivolle Zeichen, die 
ich begriff, das follte heißen: Sie haben ſich doch 
nicht Unannehmlichkeiten zugezogen? Irgend 
ein neues Abenteuer, ein Duell vielleicht? 
Mit einem Seufzer antwortete Papa's Freund: 
„Alter ſchützt vor Thorheit nicht! Ich wollte 
Paris verlaſſen, um eine längere Reife anzu- 
treten.“ Mein Vater ſtutzte: „Eine lange Reiſe? 
warum? Welche Gründe treiben Sie dazu? Wo 
wollen Sie hin?“ — „Sehr weit weg .. . es iſt 
mir gleich, wohin.“ — „Eine Reiſe um die Welt, 
alſo?“ „Oder um die halbe Welt“, wagte ich halblaut 
dazwiſchenzuwerfen. Papa warf mir einenſtrafenden 
Blick zu, ich ſah aber, 4 er ſich auf die Lippen 
biß, um nicht zu lachen. Kerr v. Feugri wendete 
ſich zu mir: „Eine Reiſe, um mir Buße aufzu- 
erlegen, gnädiges Fräulein, um eine in meinem 
Alter unverzeihliche Thorheit zu ſühnen.“ — Ih 
fing an zu lachen. „Wenn es ſich darum handelt, 
Buße zu thun, das können Sie überall, ich werde 
Sie Ihnen auferlegen, wollen Sie?“ „Die Sühne, 
die Sie mir auferlegen würden, gnädiges Fräulein 
würde mir zu ſchmerzlich und unerträglich ſein.“ 
Im jelben Augenblick wurde Beſuch angemeldet. 
Unter anderen der Präſident Perolly, auch ein 
Freund Papas; er kam auf mich zu, beglückwünſchte 
mich und brachte mir — ein Taſchenneceſſaire. 
9085 war fatal! Ich follte dem alſo nicht ent- 
gehen. 
„Am folgenden Morgen mußte ich wieder ins 
Kloſter. Das war nicht ſehr erfreulich. Ich ſtand 
ſo ſpät wie möglich auf und begab mich langſam 
in das Gpeifegimmer. Papa war noch nicht da. 
Georg frühſtückt des Collegs wegen, das er be- 
ſucht, immer ſehr früh allein. Nur Miß Ellen 
war zugegen und trommelte mit den Fingern auf 
die Scheiben, fie wartete auf ihr Eotelette und 
den Thee. Miß Ellen wartet nicht gern, ich auch 
nicht, und ſo trommelte ich mit ihr. Papa kam 
noch immer nicht. Ich rief David, den Diener, 
und fragte ihn, ob der Kerr General vielleicht 
ausgegangen wäre. Er verſicherte, daß er noch 
in ſeinem Arbeitszimmer ſei, und da ich endlich 
ungeduldig wurde, eilte ich, ihn zu holen. 

„Ich lief durch den großen Saal und wollte 
eben bei meinem Vater eintreten, als ich feine 
Stimme ganz nahe hörte und auch ſchon be- 


Lande erfolgen und das Neu-Deutſchland ſchaffen 
helfen, das alle unſere jetzige Colonien uns nicht 
gebracht haben und überhaupt nur in beſchränktem 
Umfange bringen können. Südbraſilien iſt 
ein Land, in dem die Deutſchen bereits ſelt 
langem den thatſächlichen Beweis geliefert haben, 
daß Klima und fociale Verhältniſſe eine 
kräftige Entwickelung des Ddeutſchthums ge- 
ſtatten. Rio Grande do Sul mag vielleicht vom 
Schickſal auserſehen fein, die Grundlage für ein 
neues Deutſchland über der See zu bilden. 


Eisenbahn 


SACHSEN 


im gleichen Maßstahe 


Sicherlich wenigſtens iſt es von größtem Intereſſe 
für Deutfchland, die weitere Enſwickelung dieſer 
Länder ſorgfältig zu beobachten. sr 

Die Hauptlandfchaft des une Südens, 
eben der Staat Rio Grande, iſt auf unſerer Karte 
durch ſchwarze Grenzſchraffirung kenntlich gemacht; 
fie hat ein Areal von ca. 236 000 Quadrat-Kilom., 
iſt alſo etwa ſo groß, wie zwei Drittel des 
Königreichs Preußen. Das nördlich benachbarte 
Santa Catharina zählt etwa 75 000 Quadrat- 


merkte daß der Thürknopf heruntergedrüchkt 
wurde. Aus Zurcht, als Lauſcherin ertappt zu 
werden, ſprang ich mit einem Satz hinter den 
Schirm und kauerte mich zuſammen. Mein Vater 
führte jemand durch die Thür, ohne mich zu be- 
merken, dann hörte ich die Worte: „Ich will in 
dieſer Angelegenheit gern Ihre Intereſſen wahren, 
Herr v. Feugrix, Sie wiſſen, welche Freundſchaft 
und Achtung ich für Sie Fig aber ich wieder- 
hole es Ihnen, ſehen Sie jih vor, hüten Sie ſich 
vor einem unüberlegten Schritt! Die Liebe hat ihre 
Zeit! Ich ſage es Ihnen ohne Umſchweife: in Ihren 
Jahren würden Sie mehr Chancen zum Glück 
haben, wenn Sie ſich eine geſetztere, Ihrem Alter ent- 
ſprechende Frau wählen würden. z. B. eine 
Wittwe. Nein, eine Wittwe wolien Sie nicht. 
Nun dann will ich nicht in Sie dringen; über 
den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten. Aber, ich 
fürchte, daß der Frieden ihres Lebens durch 
einen abenteuerlichen Schritt gefährdet wird. Ich 
wage es wenigſtens zu behaupten — —“ 

„Ich hinter meinem Schirm müthete ftill- 
ſchweigend. So war alſo Herr v. Feugrig er- 
kannt. Ungeheuer! dachte ich, alſo wieder Aben- 
teuer! Und das hindert Sie nicht, mich mit ver- 
liebten Blichen zu verfolgen! Wenn Papa das 
wüßte! Glücklicher Weiſe bin ich nicht leicht zu 
entflammen. 

„Herr v. Jeugrix drückte meinem Vater dan- 
kend die Hand. „Ich rechne auf Sie. Ich bin 
vielleicht ſehr thöricht, aber — ich bete ſie an!“ 

„Du kannſt dir den Ton nicht vorſtellen in 
dem er die Worte: Ich bete fie an, ſprach; es 
war geradezu unwiderſtehlich und in dem Augen- 
blick konnte ich mir den Beifall, den er bei den 
Frauen hat, erklären.“ (Fortſ. folgt.) 


Nömiſche Ateliers. 


Von Katharina 8 eher (K. Rinhart). 


Wer kannte unter den deutſchen Roms nicht 
den ſtattlichen ſchönen alten Herrn mit weißem 
Bart, der ſchon durch feine Erſcheinung die Auf- 
merkfamkeit auf ſich zieht? 

Nobert Kauer iſt es, deſſen Gruppen von Paul 
und Dirginie und Kermann und Dorothea im 
Gypsabguß in Tauſenden von Exemplaren durch 
die Welt verbreitet ſind. 

Wie das Volkslied geſungen wird — niemand 
gedenkt ſeines Urhebers oder kennt deſſen 
Namen — fo geht es mit dieſen Arbeiten Kauers. 
Sie ſchmücken Palaſt und Hütte, aber wer ihr 
Schöpfer iſt, danach fragt niemand, und nur 
wenige wiſſen, daß ſie von Kauer ſtammen. 

Dieſer gehört einer Künſtlerfamilie an, die ihr 
Talent von Vater auf Sohn vererbt. Sein 
Vater war ein bekannter Bildhauer, ebenſo wie 
ſein Bruder, deſſen in Berlin lebende Söhne die 
Schöpfer des Kutten-Sichingen-Ddenkmals find, 
während fein eigener Sohn Stanislaus hier in 
Rom neben ihm ſchafft. 


Kilom., iſt demnach ſo groß wie das Königreich 
Baiern. Beide ſüdbraſiliſchen Staaten zuſammen 
erreichen das Areal Preußens ohne die Provinz 
Oſtpreußen. Auf dieſem mächtigen Gebiete wohnen 
nach Schätzung eima 1 110 000 Einwohner, 
nämlich etwa 211000 in Santa Catharina und 
vielleicht 899 000 in Rio Grande; die Einwohner- 
zahl eines faſt das ganze Königreich Preußen an 
Areal erreichenden Gebiets iſt demnach nur jene 
der bevölkerungsärmſten preußiſchen Provinz 
Schleswig-Kolſtein! Wie viel Millionen Europäer 
können dort noch eine neue Heimath finden! 


Die Geſammtzahl der Deutſchen in Braſilien 
wird auf Zwei- bis Dreihunderttauſend Seelen 
geſchätzt; genaue zuverläſſige Angaben liegen nicht 
vor. Der verdienſtvolle Reiſende Zöller nimmt 
an, daß in Rio Grande do Sul etwa 100 000, in 
Santa Catharina etwa 60 000 derſelben leben; 
nach anderen Schätzungen kommen auf letzt- 
genannten Staat 70 000 Deutſche. Ihre Gefammt- 
zahl dürfte alſo in den beiden ſüdbraſiliſchen 
Staaten 160 000 bis 170 000 betragen; denen 
ſtehen dort gegenüber 550000 „Luſo-Braſilier“ 
(Weiße von portugieſiſcher Abkunft) und Miſch- 
linge, 75 000 Neger und 100 000 Italiener. Bilden 
ſo die Deutſchen bereits durch ihre Zahl einen 
weſentlichen Theil der Geſammtbevölkerung, ſo 
gilt das noch in bedeutend erhöhtem Maße hin- 
ſichtlich ihrer culturellen Bedeutung; fie bilden 
das wirthſchaftlich leiſtungsfähigſte Element des 
Landes! Der Kandel ift zum großen Theil in 
ihren Händen; der Ackerbau findet in ihnen 
feinen Hauptträger; deutſche Sprache iſt ihnen 
erhalten geblieben und 14 Zeitungen deutſcher 
Zungen halten das Bolksinum aufrecht! 5 

Allerdings droht dieſer blühendſten Stätte 
überſeeiſchen Deutſchthums eine Gefahr dadurch, 
daß die deutſche Einwanderung aus dem Mutter- 
lande in letzter Zeit nachließ, während die 
italienifhe Einwanderung ſtetig zunimmt. Und 
da liegt ein Punkt, dem die Colonialvereine und 
die geographiſchen Geſellſchaften Deutſchlands 
ihre raſtloſe Aufmerkjamkeit widmen ſollten: 
das iſt die Nothwendigtzeit, jene auf dem kurz- 
ſichtigen Erlaß der preußiſchen Regierung von 
1859 beruhenden Erſchwerungen zu befeitigen, 
die noch immer bei uns der Auswanderung nach 
Braſilien in den Weg gelegt werden. Eine ſtarr 
bureaukratiſche und jeglichen geographiſchen Der⸗ 
ſtändniſſes ermangelnde Verordnung hat damals 
bekanntlich die fo radical verſchiedenen Verhältniſſe 
Nord- und Südbraſiliens dilettantiſch vermengt und 
der Auswanderung nach Rio Grande do Sul in ganz 
un verantwortlicher Weiſe geſchadet. Da wäre 
heute ein lohnendes Feld für eine thatſächliche 
Pflege colontaler Arbeit geboten, wenn große 
FE wm — FETT FE 
> Don der älteren Generation der Ueberlebende, 
iſt Robert Kauer auch wohl der bekannteſte der 
Familie, deſſen Werke es zu wirklicher Popularität 
gebracht haben. Wer hätte nicht einmal ſein 
Dornröschen, feine Loreley, das Hautrelief des 
dornengekrönten Chriftushopfes geſehen? Im 
vorigen Sommer hat Berlin auf der Ausſtellung 
ein neues Werk des Altmeiſters zu bewundern 
gehabt, dem eines feines Sohnes Concurrenz 
machte. Eine in vorgebeugter Kaltung aus der Quelle 
emporſteigende Nymphe, den Schilfkranz im Haar, 
die Augen mit der Hand beſchattend, das Werk des 
Baiers; eine ruhevoll den Schmetterling auf 
ihrer Hand betrachtende Pine das des Sohnes; 
beide unbekleidet, die holdeſten anmuthigſten 
Mädchengeſtalten, die in dem blendenden Marmor, 


in ihrer keuſchen Schöne jedes für Kunſt empfäng⸗ 


liche Auge erfreuen müſſen. 

Es iſt nicht möglich, die zahlreichen Werke, die, 
meift im Modell, das Atelier Kauers ſchmücken, 
aufzuzählen. die meiſten ſeiner Arbeiten ſind 
mehrfach in Marmor ausgeführt worden, denn 
des Künſtlers Jugend fiel noch in eine Zeit, die 
dem Bildhauer unendlich viel günſtiger war, als 
es die heutige iſt. Erwähnen wollen wir das 
Mädchen, das ſich horchend eine Muſchel an das 
Ohr hält, Amor als Lehrer, eine Kaſſandra, die 
in verzweifeltem Schmerz den Weheruf ertönen 
läßt, und verſchiedene Brabdenkmale. 

Robert Kauer, der bis vor kurzem ganz hier 
lebte, iſt mit ſeiner Familie nach Kaſſel gezogen 
und kommt jetzt nur noch einige Monate lang 
im Winter nach Rom, die Arbeiten zu über- 
wachen, die im hieſigen Atelier ausgeführt 
werden. Iſt doch ſein Sohn da, um während 
feiner Abweſenheit des Vaters Stellung zu ver⸗ 
treten. Wie wir hören, beſchäftigt ſich Kauer in 
Deutſchland jetzt ausſchließlich mit Porträtmalerei, 
zu der Kunſt ſeiner Jugend zurückkehrend, der 
er einſt untreu wurde, um ſich der Sculptur in 
die Arme zu werfen. Wir meinen, es ſpricht 
für eine hohe künſtleriſche Begabung, beide 
Fächer, wie man es ihm nachrühmt, zu be- 
herrſchen. 3 

Zum Schluß möchten wir noch bemerken, 0 
ſicherlich auch die junge Generation den alten Ru 


der Familie nicht nur aufrechterhalten, ſondern 


ihm neuen hinzufügen wird. Don Stanislaus 
Kauer, deſſen in Berlin ausgeſtellte Pſyche der 
Kaiſer angekauft hat, ſahen wir neben ein paar 
ſchönen Büſten verſchiedene reizvolle Arbeiten, 
von denen wir eine kleine Gruppe: Amor die 
Pſnche tröſtend, erwähnen. Beſonders gefiel uns 
ein kleines Fiſchermädchen, das in der natür- 
lichſten Haltung im emd und kurzen Röckchen 
im Sande ſitzt und mit einem ernſten Ausdruck 
in die Ferne ſchaut, als ſei ſchon Leid über das 
kleine Leben hingegangen. Wir wünſchten wohl⸗ 
dieſes liebliche Werk einmal in dem feiner würdigen 
Stoffe ausgeführt wieder zu erblicken. 


beiten und der Erledigung von Eingaben zuzu- 


= 


Abg. Diiembowski (Pole) erklärt ſich gegen die 
Vorlage, weil fie ein Ausnahmegeſeßz ſei. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich noch die 
Abgg. Petri, v. Vollmar, Hartmann und Singer 
(Soc.). Letzterer ſagt, für die Socialiſten exiſtire keine 
elſaß-lothringiſche Frage. 

Die Vorlage wurde an eine Commiſſion ver- 
wieſen. 

Es folgte die Berathung des Telegraphengeſetzes. 
Beim § Ta wurde der Antrag Var abgelehnt, 
Antrag Bödicher angenommen. der Paragraph 
erhielt alſo folgende Faſſung: 5 

„Elektriſche Anlagen ſind, ſobald die Störung einer 
Leitung durch eine andere zu befürchten iſt, auf Koſten 
desjenigen Theils, welcher durch ſpäter eintretende 
Kenderung beſtehender Anlagen dieſe Gefahr ver- 
anlaßt, möglichſt fo anzulegen, daß fie fi, nicht ſtörend 
beeinfluſſen.“ 

Sodann wurde nach längerer Debatte, an 
welcher ſich der Staatsſecretär v. Stephan, 
Geheimrath dambach und die Abgg. Schrader 
(freiſ.), Singer (Soc.) und Kammacher (nat. ⸗lib.) 
betheiligten, gemäß dem Antrage Bödicher ein 
neueingeſchalteter Paragraph angenommen, nach 
welchem Streitigkeiten vor die ordentlichen Ge- 
richte gehören. Der Reſt des Geſetzes wurde 
unverändert nach der Fafjung der Commiſſion 


Geſellſchaften planmaßig die deutſche Beſiedelung 
üdbraſiliens in die Hand nehmen wollten. 
Unſere Kartenſkizze enthält die wichtigſten Orte 

und die vorhandenen Eiſenbahnen und dürfte 

unſeren Leſern in den mancherlei Nachrichten, 
die neuerdings wieder von Südbraſilien herüber- 
kommen, eine erwünſchte Orientirung geſtatten. 


Deutſchland. 
Die Stimme eines freiconſervativen Politikers. 

Der freiconſervative Prof. Dr. Hans Delbrück 
ſchreibt in den von ihm herausgegebenen „Preuß. 
Jahrb.“: 

Wie auch die Frage des Volksſchulgeſetzes ſich ent- 
wickeln möge, in einer Beziehung hat es ſeine Wirkung 
bereits geübt. Unſer Parteileben hat davon einen An- 
ſtoß empfangen, der auf Jahrzehnte nachwirken mag. 
Die Kluft zwiſchen den Mittelparteien und den 
Deutſchfreiſinnigen, die ſich ſeit zwei Jahren allmählich 
ju verengern und zuzuziehen begann, iſt jent über ⸗ 
brückt. Die brutal-agrariſche Agitation der Eonferva- 
tiven bei den Handelsverträgen und jetzt die Ver- 
brüderung mit dem Centrum, in ſchroffem Widerſpruch 
mit ihrer Haltung noch vor einem Jahr, hat allen- 
thalben in den Mittelparteien die Neigung erzeugt, bei 
den nächſten Wahlen nicht mehr mit ihnen, ſondern mit 
den gemäßigten Deutſchfreiſinnigen Compromiſſe zu 
ſchließen. Die conſervative Partei wird vermuthlich 
einen ähnlichen Zuſammenbruch erleben, wie 
die deutſchfreiſinnige im Jahre 1887. das iſt 
höchſt gefährlich, aber kaum noch zu vermeiden. 
Unſere proteſtantiſche Bevölkerung will ſchlechter 
dings keine Pfafferei, glücklicherweiſe bis tief hinein 
in die Kreiſe der Conſervativen und der Geiſtlichkeit 


um mehr als 10 000 zugenommen, ſo daß im 
ganzen bisher 267 Petitionen mit über 71000 
Unterſchriften dem Fürſtbiſchof übermittelt ſind. 
Darunter finden ſich verſchiedene, welche direct 
an den Fürftbifchof abgeſandt werden mußten, weil 
die betreffenden Pfarrgeiſtlichen die Vermittelung 
ablehnten. Intereſſant iſt dabei, was aus Schön⸗ 
wald, im Kreiſe Gleiwitz, berichtet wird. der Ort 
bildet inmitten eines ganz polniſchen Diſtricts eine 
deutſche Colonie, die ihrer Sprache und ihrer 
eigenthümlichen Kleidung wegen in Oberſchleſien 
bekannt iſt. Nichts deſtoweniger haben die Schön- 
walder Bauern, darunter zehn evangeliſche, die 
Petition unterſchrieben. Ja, ſogar der Beſitzer 
des dortigen Dominiums, Herr v. Studnitz, fette 
unter die Petition ſeine Unterſchrift, mit der 
Hinzufügung, damals, als man in den Schulen 
polniſch 5 ſeien die Leute und die Zeiten 
beſſer geweſen. 


geſichert habe, und daß es dem Parlament allein 
zuſtehe, dieſe Geſetze zu ändern. Schließlich wird 
auf die der Kammer vorgelegten Arbeitergeſetze 
hingewieſen und an die Einigkeit der Abgeord- 
neten appellirt. 

Kopenhagen, 3. März. Amtlicher Mittheilung 
zufolge wird die Dampffährverbindung zwiſchen 
Helfingör und Helſingborg den 10. März er- 
öffnet. 

Athen, 3. März. Es wird verſichert, das neue 
Miniſterium beabſichtige keinerlei Aenderung im 
diplomatiſchen Corps, nur die Neubeſetzung der 
inneren Dertrauenspoſten. Die Trikupis nahe- 
ſtehende Preſſe iſt dem Cabinet günſtiger geſinnt, 
auch einige Deputirte, die bis dahin Anhänger des 
Miniſters delyannis geweſen find, haben ihre Unter- 
ſtützung verſprochen. In Patras fand eine ernſte 
Demonſtration zu Gunſten des früheren Minifter- 
präſidenten delnannis ſtatt, welcher demnächst 
eine Wahlagitationsreiſe unternimmt. Die Zeitungen 
melden, Delnannis hätte im letzten Augenblick 
einen befreundeten Offizier zum Chef der Garniſon 
ernannt und einen Haftbefehl gegen den jetzigen 
Kriegsminiſter, damals Palaſtcommandant, unter- 
zeichnet. 

Petersburg, 3. März. der Chef der aus- 


Bulgarien. 

Sofia, 2. März. Anläßlich des Jahrestages 
der Unterzeichnung des Präliminarvertrages von 
San Stefano wurde hier ein feierliches Tedeum 
abgehalten, welchem die Miniſter mit Ausnahme 
von Stambulow, ſowie die Spitzen der Civil- 
und Militärbehörden beiwohnten. Nach Be- 
endigung des Gottesdienſtes fand eine Parade 
der hier garnifonirenden Truppen ſtatt. Zahl- 
reiche Gebäude trugen ᷑laggenſchmuck. Der Fürft 
Ferdinand konnte wegen einer Fußverſtauchung 
an der Feier nicht Theil nehmen. das Be⸗ 
finden des Zürſten hat fi übrigens bereits ge- 


ſelbſt. Wenn aber noch irgend ein Zweifel in den | beſſert. (W. T.) erledigt. der Schluß der Sitzung erfolgte um | ländiſchen Abtheilung der Creditkanzlei des Finanz- 
Kreiſen der Mittelparteien beftand, a 55 1 re) 6¼ Uhr. Morgen ſteht der Etat des Aus- miniſteriums, Mehring, übernimmt das Minifte- 
mehr zum Liberalismus tendiren müßten, jo hat die Coloniales. wärtigen amtes und der Colonialetat auf der [rium der Berhehrsanftalten, 


* [Die neuen Gudanefenrekruten.] Die durch 
den Major v. Wißmann angeworbenen, am 
19. Dezember v. J. in Dar-es-Salaam einge- 
troſſenen 300 Sudaneſenrekruten find ausge- 
bildet und nach der am 1. und 2. v. M. ftatige- 
— — Beſichtigung auf die Compagnien vertheilt 
worden. 


Rede des Kaiſers zum brandenburgiſchen Provinzial ⸗ 
Landtag ſolche Sroeifet beſeitigt. Die Rede bezog ſich 
nicht auf die Oppoſition gegen das Volksſchulgeſeh; fie 
bezog ſich überhaupt nicht auf das geſetzmäßige con- 
ſtitutionelle Opponiren, ſondern nur auf das allgemeine 
zNaiſonniren“. Aber wenn einmal ſolche allgemeine 
Raiſonnirſtimmung da iſt, wird nicht fo genau unter- 
ſchieden. Man glaube nicht, daß die leidenſchaftiiche 
Stimmung, die durch die Rede erregt worden tft, 
vorüber gehen werde. Die Rede ſelbſt mag wieder 
vergeſſen werden, aber das Stück überlieferter 
Geſinnung, das dadurch von neuem hinweggeſchwemmt 
worden iſt, iſt dauernd verloren. Zwar hat man Un- 
recht, wenn man, wie das jetzt vielfach geſchieht, von 
einem rapiden Niedergang der „monarchiſchen“ Ge- 
—.— in Deutſchland ſpricht. Die monarchiſche Ge- 
nnung ſteht durchaus feſt und unerſchüttert. Nicht 
der monarchiſche, der patriarchaliſche Ton in der Rede 
iſt es, der den erbitterten Widerſpruch hervorruft. 
Wer etwa Sr. Majeſtät über die Wirkung der Rede 
anders berichtet, — mit Ausnahme der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“, die das überlieferte Recht dazu hat — 
der muß von der öffentlichen Meinung als ein 
Lügner und Derräther an feinem königlichen Herrn 
gebrandmarkt werden. b 

In dieſer Oppoſitionsſtimmung find, ſchließt 
der freiconſervative Profeſſor, Confervative, 
Liberale und Ultramontane, mögen ſie es nun in 
ihrer Preſſe aus momentan taktifhen Gründen 
etwas mehr oder weniger zeigen, ſchlechthin einig. 


Berlin, 3. März. dem VBundesrath iſt ein 
Entwurf betreffend ausländiſche Prüfungszeichen 
* Kandfeuerwaffen zugegangen. Es ſei hierbei 
emerkt, daß die geſetzgeberiſchen Arbeiten, mit 
welchen der Bundesraih in dem gegenwärtigen 
Abſchnitt feiner Thätigkeit zu befaſſen it, als er- 
ſchöpft 4 find. Seine Kauptthätigneit 
wird der Bundesrath jetzt Dermaltungsangelegen- 


Tagesordnung. 

— Der Seniorenconpent berieth heute ein- 
gehend über die Frage der geringen Präſenz 
des Reichstages. Von freiſinniger und focialifti- 
ſcher erklärte man ſich gegen jede Aenderung der 
Geſchäftsordnung. Schließlich kam man überein, 
Kuszählungen und namentliche Abſtimmungen in 
der nächſten Zeit möglichſt zu unterlaſſen. 


Petersburg, 3. März. Geſtern trafen 45 Mill. 
Gold aus Paris hier ein, welche der Finanz- 
miniſter aus dem dortigen von der jüngſten An- 
leihe herſtammenden ruſſiſchen Guthaben einzog. 
Das Geld ſoll, wie der „Krzztg.“ gemeldet wird, 
für Nothſtands- und militäriſche Zwecke, ſowie 
für Rubelankäufe verwendet werden. 


Von der Marine. 

Kiel, 2. März. Die Ausrüftung der Kreuzer 
Corvette „Arkona“ iſt fo weit vorgeſchritten, daß die 
Indienſtſtellung derſelben zum April erfolgen Kann. 
Zum Commandanten des Schiffes iſt der Gorvetten- 
Capitän Dräger ernannt. Die „Arkona“ iſt als Erſatz 
für die dem Kreuzergeſchwader angehörende Kreuzer 
Corvette „Sophie“ beſtimmt, welche von der oft- 
afrikaniſchen Station die Heimreiſe antreten wird. Die 
Kreuzer-Corvette „Arkona“, ein Sch weſterſchiff der 
gleichfalls zum Kreuzergeſchwader gehörenden Kreuzer 
Corvette „Klexandrine“, wurde behanntlich am 
18. Mai 1885 zu Danzig vom Stapel gelaſſen und 
tritt nunmehr um erſten Mal eine Auslands- 
reiſe an. das Schiff gehört dem Typ der ver- 
längerten Carola-Alafje an. Es iſt 72 Mir. lang, bei 
13 Mtr. größter Breite, 5,3 Mir, größtem Tiefgang 
und 2373 Tonnen Deplacement; die Beſatzung wird 
aus 267 Mann beſtehen. Die Armirung beſteht aus 
zwölf 15 Centim. Kanonen, zwei 8,7 Centim. Kanonen, 
einem Boots- und Landungsgeſchütz und vier Revolver 
kanonen. Bei den Probefahrten lief die „Arkona“ 
unter Volldampf 14 Knoten in der Stunde. Die Kreuzer⸗ 
corvette „Sophie“, welche bereits 1881 erbaut iſt und 
ſich ſeit dem 9. April 1885 unausgeſetzt in Dienſt be- 
findet, wird nach ihrer Nückkehr in die Heimath als 


Danzig, 4. März. 


„IProzeß Wehr.] der vom Reichsgericht 
bekanntlich zur nochmaligen Derhandlung an das 
Landgericht zu Elbing verwieſene Prozeß gegen 
den früheren Landesdirector dr. Wehr wegen 
der Zerſenauer Entwäſſerungs-Angelegenheit wird 
dort am 25. April zur Verhandlung kommen. 

* IJubiläum.] Herr Kaufmann E. Cövinſohn, 
ierſelbſt (Brodbänkenthor) begeht am 12. d. Mts. dein 
Ojähriges Jubiläum als Inhaber dieſes Manufactur- 
waaren-Geſchäfts. 

* [Beiteuerung höniglicher Gumnaften.] Königliche 
Gnmnaften befiten gemäß 8 54 des Ne Sandee 
ſelbſtändige NRechtsperſönlichteit, und ihre Heranziehung 
zu den Gemeindeabgaben richtet ſich daher, wie in einer 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 26. Febr. 
1892 ausgeführt wird, nicht nach den für den Staat, 
ſondern nach den für juriſtiſche Perſonen geltenden 

Beſtimmungen des Communalabgabengeſetzes vom 
27. Juli 1885. Daraus folgt, daß diefelben den Mieths- 
werth der von ihnen in eigenen Gebäuden für ihre 
Zwecke — alſo als Klaſſenzimmer, Bureau- und ſonſtige 
Dienfträume, Dienſtwohnungen — benutzten Räume als 
Einkommen aus Grundbeſitz zu verſteuern haben. 
Dabei iſt es gleichgiltig, ob das Gymaaſium im 


Berlin, 3. März. Die Schulcommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes nahm die Anträge der Sub- 
commiſſion, welche Pflichten und Rechte der 
Kreis- oder Stadtiſchulbehörden und Gemeinden 
hinſichtlich Neubauten und Reparaturbauten 
ſchärfer als der Entwurf abgrenzt und die Com- 
petenzverhältniſſe regelt, an. Der Miniſter o. Zedlitz 
hatte die Vorſchläge der Subcommiſſion als den 
thatſächlichen Berhältniſſen nicht entſprechend für 
unannehmbar erklärt. Auch die Abgg. Rickert, 
Enneccerus (nat.-lib.), v. Zedlitz⸗Neukirch (frei- 
conſ.) bezeichneten die von der Subcommiſſion 
vorgeſchlagene Einrichtung für complicirt, lang- 
wierig und unüberſichtlich. 

— Die Budgetcommilfion des Abgeordneten- 
hauſes nahm in ihrer heutigen Sitzung eine 
Reſolution an, daß bei der Einreihung der 
reparaturbedürftig außer Dienft geſtellt. ordentlichen Seminarlehrer in die Dienit- 
— 5 5 alters- und Beſoldungsſtufen die Zeit mit an- I es. pleisitti, 06 15 Mh 
Telegraphiſcher Specialdienſt! denne werde, wihrend meiher fie nac | Orfammersshnik ein Reneiuhommen überhaupt nit 
der Danziger Zeitung. im an Sch dient define angetenn Stantszufufes bedarf. 8 

a imm öffentlichen Schuldienſt definitiv angeftellt | A Neuftadt, 3. März. Wir verlieren in nächſter 
Reichstag. ö geweſen find. Diefe Beſtimmung galt bisher nur | Zeit einen Mann aus unferem reife, der durch feine 

Berlin, 3. März. Der Reichstag berieth heute facultativ. 3 e ex 
in erſter Leſung den Gefehentwurf über den Berlin, 3. März. Der Kaiſer hatte geftern rechtlich Denkenden gefunden hat. Wir meinen Herrn 
Belagerungszuſtand in Elſaß-othringen. Einladungen zu einem Herrenabend ergehen 22 ch 5 = 4. . 
5 ee 10 laſſen. unter den Geladenen befanden ſich der | nach Gonbershaulen überzufiedeln gedenkt. Herr 
in Elfaß-Cothringen unnatürliche Verhältniſſe herrichten. Staatsfecretär v. Marſchall, Geheimrath Kayſer⸗ beheben n 10 . V 
Eine ſolche Befürchtung ſei durchaus unbegründet, in die Abgeordneten Graf Arnim, v. Douglas, Standesbeamter ꝛc. und war auch Mitglied der Ober- 
Elſaß-Lothringen herrſche der Zuſtand vollkommener | % Dönhoff, v. Stumm, v. Erffa, FHammacher und Erſatz-Commiſſion. Als Vorſitzender des hieſigen 
Ruhe und Ordnung, und die Bevölkerung wünſche | der frühere Offpier der Schutztruppe Eltz. een 5 A: i das e Hebeihen 
nichts ſehnlicher, als die Erhaltung des europäiſchen Berlin, 3. März. Die „Berl. Polit. Nachr.“ | deſſelben hauptſächlich feinem Einfluß zuzuschreiben; 
Friedens. Sie fei fi des Gefühls der feſten unlöslichen ſtellen entſchieden in Abrede, daß der nord- Pere ge ne 5 ae „5 des 
e, 3 3 . e Elond 4 große Dampfer in Glasgow ee und Arieger-Denhmals 55 een Ir 
ſei. Der Redner verlangt, daß nach der Analogie des betet habe, Der Llond babe zur Zeit weder a ne = a ee 

eufiifhen Gefehes mit voller Klarheit die Gründ Schiffe im Bau, noch verhandle er irgendwo tene Fe 3 bed 1 
5 li tgeftellt würden, aus denen der Bela 5 wegen Neubaus oder beabſichtige ſolche Ber- Zymnaſium unter Verf 925 e 
5 W hönne, Das ganze 418 handlungen. Er erachte es vielmehr für feine [ Arufe abgehaltenen Abitur nprufung * 
völlig unnöthig. Statt eines folhen Ausnahmegeſehes] vornehmſte Pflicht, vor der Vergrößerung des re 9 CR Bee 8 N 
für Elsaß-Lothringen ſollte man lieber ein allgemeines | ſchwimmenden Materials die Derhältniſſe der Schi rg d = ini 1 Seit 1 nn Inſluen —— 
Reichsgeſet machen, wenn dazu ein Bedürfniß vorliege. Geſellſchaft zu conſolidiren. hat heute, begleitet von Herrn Dr. Salecker, eine 
Er werde mit aller Entſchiedenheit gegen das ganze] — Die „Poſt“ bringt einen Artikel, in welchem] Erholungsreiſe nach Italien angetreten. 
ni rennen Besse beast 6 in die Bermwendung des Wißmanndampfers ftatt K. horn, 3. März. Ueber die Lage des hieſigen 
ans i A 7 pr . er a 3u- | auf dem Bictoria-Ananza auf dem Zanganike- ſich em 1. Na 3 5 2 be —.— 

: 3 eien, ber [See aus politiſchen Gründen befürwortet wird.] Roggen; auf Grund erfolgter Abſchlüſſe waren hierher 
%%% ⁰ CV 
dort leicht 0 könnten. Das Geſetz ſolle Re: danken geneigter. e zum preiſe ee ng De 
Ausnahmegeſetz, ſondern nur ein Proviforium fein, — der „Kreuntg.“ zufolge ift der Leiter des Geichäft ſtocht nach wie vor. Bei den Beſigern liegen 
Die noch unklare Rechtslage in Elſaß-Lothringen ſolle literariſchen Bureaus, der Geh. Regierungsrath V Humer auf zöhere preiſe 
durch das Geſetz hlargeftellt werden. Das preußiſche] Conſtantin Rößler, in das Auswärtige Amt be- Ba Die Steigerung 1 Lieferungspreiſe 8 
Geſetz laſſe ſich nicht vollkommen in ſeinem Wortlaut rufen. die Vorwoche iſt hierauf zurückzuführen. Nach Roggen 
auf die Neichslande anwenden. Er empfehle biefes | — Wegen Aufreijung zum Klaſſenhaß wurden ae an f 55 * 
Oefen, das ledislich ein Schutz fein foll, in einer Com.] die unabhängigen Gocialiften Albert Auerbach zu höhten Preiſen bezahl. Anhaltend find die Klagen der 
miſſion eingehend zu prüfen. drei und Ernſt Bieſter zu ſechs Monaten Ge- Müllereien über eee der hohen Preiſe 

Abg. v. Vollmar (Soc.) erblickt in der Vorlegung fängniß verurtheilt. . Wa ee Samilien der Verbrauch von 
Onnecrien Sede ang enen unbapretian | _— die ‚Frankfurter Zeitung“ il wegen ö 
politiichen Fehler zu einer zeit, wo man im Reichs. | Majeſtätsbeleidigung beſchlagnahmt auf Grund | Danzigs Gemeinde- Angelegenheiten. 
lande an die Aufhebung des Dictaturparagraphen zu | eines Feuilletons „OGekrönte Worte“ von Maxi- Bewerbtic, Folia 
hoffen glaubte. Als Grund werde auch angeführt, daß | milian Harden. die dem Magiſtrat unerſtelhe ans 8. Stabt⸗ 
die Militärbehörde bei Kriegsgefahr ſchnell zu handeln Paris, 3. Mai. In der Kammer verlas der gemeinde ſubvemionirte gewerbliche Fortbildungsſchule 
in der Lage ſein müſſe. dann müßten auch an der neue Miniſterpräſident Loubet eine Erklärung | des 1 und des Innungs-Ausfchuffes in 
ruſſiſchen Grenze ſolche Maßregeln getroffen werden. des Cabinets, in der es heißt: „Die Regierung Auen u nt Me ch 5 N 40 

Abt Hartmann (conſ) hält bie, Börlage für gerecht wird alle republikaniſchen Geſetze, namentlich das | drei Alaffen) unterhalten, zu welchem 99 Schüler ange⸗ 
fertigt wegen der exceptionellen Lage des Elſaßz. 8 < i meldet waren. Am 19. dito an eröffnete fie ehr 

Abg v. Bar (freiſ.) erklärt, die Freiſinnigen hätten Militärgeſetz und das Schulgeſetz vertheidigen, neues Semeſter mit 703 ein ejcheiebenen Schülern. 
die ſchwerſten politiſchen Bedenken gegen das Geſetz, glaubt jedoch nicht, ein Mandat zur Vorbereitung Unterdeß iſt dieſe zen auf & geſtiegen. Auch die 
welches die Verſchärfung des geltenden Rechts bebeute, | der Trennung der Kirche vom Staate zu haben.] hier beſtehende, gleichfalls aus ſtädtſſchen Mitteln unter 
Es könnten ganz junge Offiziere den Belagerungs- | Die Regierung wird demnach die Concordats- 
zuſtand ausſprechen. Der Beſitz von Elſaß-Lothringen | Geſetzgebung mit fefter Hand aufrechthalten 
ſei für Deutſchland völkerrechtlich unanfechtbar. das] und ihrem wahren Geiſte entſprechend 
Geje rufe aber Zweifel daran wach, ob die Be-] anwenden. die Mitglieder des Clerus 
völkerung ohne Ausnahmemafregeln daran feſthalten haben den nationalen Geſetzen Gehorſam 
a ele die Imponderabilien der | zu leiſten und ſich von Parteikämpfen fernzuhalten, 

Staatsſecretär Boſſe wiederholt nur militäriſche Sollten die Concor datsgeſetze ſich als unzulänglich 

0 erweiſen, würde das Cabinet zu einer weiteren 
Action die nothwendigen Mittel verlangen. die 
Erklärung der Regierung weiſt ſodann darauf 
hin, daß das Parlament durch eine ökonomiſche 
Geſetzgebung den Schutz des Ackerbaues und der 
Induſtrie Frankreichs, ſowie Freiheit der Tarife 


wenden . Su Bundesrathskreiſen wird an⸗ 
genommen, daß die Seſſion des Reichstags nicht 
ber das Oſterfeſt hinaus ausgedehnt werden wird. 
* [Prinz Heinrich von Preußſn] wird einem 
von oberſchleſiſchen Blättern bezeichneten Gerücht 
zufolge etwa am 7. d. M., begleitet von dem 
Fandelsminiſter Irhrn. v. Berlepſch, dem Oberſten 
v. Tiele-Winckler auf Schloß Miechowitz bei 
Beuthen O.-S. einen Beſuch abſtatten. 

* [Die Kronprinzeſſin Sophie von Griechen⸗ 
land] iſt von dem Influenza- Anfall, der fie einige 
Wochen an das Zimmer feſſelte, völlig wieder 
hergeſtellt. 

* [Der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks ⸗ 
bildung] find durch den Vorſtand der Schulze⸗ 
Delitzſch-Stiftung auch in dieſem Jahre 1000 Mk. 
überwieſen worden. 

Zunahme der Geſchäftsthätigkeit am Reichs- 
gericht.] Die allgemeine Zunahme der Geſchäfts⸗ 
thätigkeit, die bei den preußiſchen Gerichten be- 
naar wird, macht fih auch im Reichsgericht be- 
merkbar: > 


. Entſcheidung gekommenen Sachen das angefochtene 


oder * N mehr. Davon blieben 450 unerledigt, 
gegen 437 im Vorjahre; 60 (1890 65) wurden durch 


der Schwurgerichte bet 198 (1890 163), 2 
theile der 1 rug 198 (18 ), gegen Ur 


lauteten 2671 (2495) auf Verwerfung der Reviſion, 


— welche gleichfalls der ſtädtiſchen Aufſicht unterſtellt 
iſt und aus ſtädtiſchen Mitteln ſubventionirt wird — 
eröffnete Oſtern v. J. ihr neues Schuljahr mit 73 
Schülerinnen, von welchen im Spätſommer 30 die 
Schule wieder verliehen. Etwa die Hälfte derſelben 
fand in dee Geſchäften Stellung. Zu Michaeli 
wurden 28 Schülerinnen neu aufgeommen, während 
indeß 10 die Schule wieder verlaſſen haben. Außerdem 
beſteht in unſerer Stadt eine Gewerbe- und Handels- 
ſchule für Frauen und Mädchen. Dieſe Schule, für 
welche die Stadtgemeinde die Localitäten unentgeltlich 
zur Verfügung ſtellt, iſt im 1 durchſchnittlich 
von einigen 50 Schülerinnen beſucht worden. 


Breslau, 3. März. Nach einer der „Breslauer 
31g.“ aus Oberſchleſien zugehenden Mittheilung 
hat die Zahl der Unterfchriften unter den in der 
Regel durch Vermittelung der Pfarrgeiſtlichen an 
den Fürſtbiſchof Dr. Kopp geſandten Petitionen, 
welche um Einführung des polniſchen Unter- 
Lichts in den oberſchleſiſchen Schulen nachfuchen, 


ſtützte allgemeine Bereins-Zortbildungsihule hat ihre 
Wirkſamkeit bei gutem Peſuche erfolgreich fortgefekt. 

Motive ſeien maßgebend geweſen. Elſaß fei eine erpo- 

nirte Vormauer des Reiches. 


Sie wird im laufenden Winter von 193 Schülern be- 

va und ertheilt wöchentlich 24 Unterrichtsſtunden. 
Abg. Orterer (Centr.) leugnet das Bebürfniß zur 
Erlaſſung eines ſolchen Geſetzes. Artikel 68 der Ver- 


ie allgemeine gewerbliche Mädchenfortbildungsſchule 
faffung und die Befugniſſe des Statthalters reichten 
zur Sicherheit des Landes aus. 


much im Jahre 1861 für 


Stiftungen. 

Unter den Stiftungen, welche zu Gunſten der Stadt- 
gemeinde im laufenden Etatsjahre gemacht worden 
ind, hebt der Bericht des Magiſtrats in erſter Linie 
iejenige der Herren Gebrüder Albert und Wilhelm 
Jüncke hervor, Dieſe kunſtſinnigen Bürger haben ſich 
bereit erklärt, die öffentlichen Kunſtſammlungen unſerer 
Stadt durch ſechs hiſtoriſche Gemälde zu bereichern, 
welche vorausſichtlich in dem Stadtverordnetenſaale 
ihren Platz finden werden. Die Herren Gebrüder 
Jüncke haben zu dieſem Zweck in hochherziger Weiſe 
die Summe von 60 000 Mk. bewilligt und find bereits 
mit namhaften Künſtlern wegen der Ausführung dieſer 
Gemälde in Verbindung getreten. Ueber den Gegen- 
ſtand der Darſtellungen und die Art und 
Weiſe der Ausführung werden ſich die Herren Gebrüder 
Jüncke mit der ſtädtiſchen Verwaltung verſtändigen. 
Ferner hat die Stadtverordneten-Berſammlung ſich da- 
mit einverſtanden erklärt, daß der von der hieſigen 

rivat-Actienbank vor länger als einem Jahrzehnt 

berwieſene Betrag für nicht eingelöſte und prähludirte 
Noten dieſer Bank mit 29778 Mh. 75 
Begründung einer 


Mk., dem Comité für Beförderung des Handferiig- 
keits-Unterrichts 1000 Mk., zur Vollendung der 
Einrichtungen des Volksbrauſebades und zur Zahlung 
der durch den Betrieb nicht gedeckten Koſten 1830 Mk. 
In Ausſicht genommen iſt für das nächſte Jahr der 
Bau und die Einrichtung einer Reconvalescenten- 
Station in dem Garten der Armen Anſtalt zu 
eigen Die Mittel hierzu find in der Louiſe Abegg- 

iftung vorhanden. — Bezüglich der oben gedachten 
Abegaftiftung für Arbeiterwohnungen iſt zu be- 
merken, daß dieſe Stiftung von der hieſigen Stadt- 
gemeinde ein Terrain von ca, 6000 Quadrat-Meter in 
Neufahrwaſſer für 6500 Mh. erworben, um au 
dieſem Terrain ca. 50 Einzelwohnhäuſer für Arbeiter 
zu erbauen. 2 dem erworbenen Terrain ſind bisher 
12 Wohnhäuſer fertig geſtellt und weitere 17 Häuſer 
find im Bau begriffen. Sämmtliche fertig geſtellten 
Häuſer, ſowie 7 der im Bau begriffenen, ſind auf 
„allmähliche“ Abzahlung vergeben. der Magiſtrat 
erachtet dies Unternehmen der Abeggſtiftung als ein 
hoch bedeutſames. Einem dringenden Bedürfniſſe 
unſerer Arbeiter wird dadurch wirkjame Hilfe gebracht. 

Zur Sommerpflege armer kränklicher Kinder konnten 
die Zeit der vierwöchigen 

e nach ſchönen 
und gefunden Plätzen in unſerer waldgeſchmüchten 
Umgegend entſendet werden, und zwar zwei Colonien 
von je 20 Knaben nach Junkerackher und Babenthal, 
drei von zuſammen 66 Mädchen nach Carthaus (wei 
Colonien) und Paſewark. Eine willkommene Er- 
gänzung dieſer Sommerpflege bilden die ebenfalls die 
Sommerferien über dauernden täglichen Badefahrten 
erholungsbedürftiger Kinder nach der Weſterplatte, an 
denen im verfloſſenen Jahre zu ihrer Kräftigung 106 
Knaben und 131 Mädchen Theil nehmen konnten. 

Die Kleinkinderbemwahr- Anftalten unſerer Stadt 
bejuhten am 1. Januar 1892: auf der Niederſtadt 
115 Kinder, auf der Altſtadt 253 Kinder, auf der 
Rechtſtadt 183 Kinder, auf der Vorſtadt 134 Kinder, 
in den Außenmerken 170 Kinder; dazu iſt eine weitere 
Anſtalt in Schidlitz begründet, welche 171 Kinder be- 
ſuchen, zuſammen 1026. Der Beſtand iſt gegen den 
vom 1. Januar 1891 um 23 Kinder geſtiegen. Eine 
von dieſer Verwaltung getrennte, unter einem befon- 
deren Verein ſtehende Anſtalt hat Langfuhr mit 
81 Kindern. In Neufahrwaſſer hat der vaterländifche 
Frauenverein auch einen Anfang mit der Errichtung 
einer ſolchen nützlichen Anſtalt gemacht, in der zur Zeit 
°4 Kinder Aufnahme finden. 

Stadtbibliothek. 

Der Beſtand der Stadtbibliotzen hat ſich im Jahre 
1891 vermehrt um 950 Bände von denen 453 ge- 
ſchenkt wurden. Dadurch, daß ſeit dem 1. April 1890 
zur Anſchaffung von Büchern jährlich 3000 Mk. aus- 
geſetzt ſind (gegen nur 1500 Mk. bisher), iſt es mög ⸗ 
lich geworden, einzelne jo lange ganz vernadhläffigte 
Zächer zu berlückſichtigen, fo Nationalökonomie, 
Rechts wiſſenſchaft. Philoſophie und Muſikwiſſenſchaft. 
Leiber läßt die Benutzung der Bibliothek durch das 
Publikum noch immer zu wünſchen übrig, was ſich 
freilich erklärt durch die Entlegenheit des Bibliothek⸗ 
zebäudes, die für viele ungeeignete Lage der Dienft- 


Nachſteheude Personen: 
sehr. „Auf- 
= gebot Joey Biebrich Krie⸗ 


ſtunden und den Mangel eines Leſezimmers. Die Ein- 
richtung eines ſolchen im Mittelpunkte der Stadt würde 
die Schätze der Bibliothek namentlich an Zeitſchriſten, 
vielen überhaupt erſt zugänglich machen. das Aus- 
leihejournal weiſt für 1891 nach: 2057 Entleiher und 
5558 ausgeliehene Bände. Der Druck des Kataloges 
der Abtheilung „Gedanenſia“ ift im Laufe des Jahres 
ſoweit vorgeſchritten, daß demnächſt der ganze Katalog 
fertig gedruckt vorliegen wird. Der „Katalog der die 
Stadt Danzig betreffenden Handichriften der Danziger 
Stadibibliothek“ iſt von Hrn. Archidiakonus Bertling 
bearbeitet und fertig geſtellt worden. Dieſe große und 
verdienſtvolle Arbeit behandelt auf 850 Druchſeiten die 
ſämmtlichen Handſchriften der Bibliothek, nach Materien 
geordnet, enthält intereſſante biographiſche Notizen 
über die in dem Ae der Kandſchriften er- 
wähnten Verfaſſer, ſowie ein genaues alphabetiſches 


Regiſter. 
Stadtmuſeum. 

Seit 1. April 1891 erhielt unſer ſtädtiſches Muſeum 
durch Geſchenke, außer dem ſchon erwähnten von den 
Erben der Frau Goldſchmidt, folgenden Zuwachs: 
Herr Profeſſor Paul Menerheim in Berlin ſchenkte 
85 Abzeichnungen von Gemälden ſeines Vaters, 
Eduard Meyerheim, nebſt 9 fonftigen Zeichnungen, 
die, ebenſo wie jene erſtgedachten; Abzeichnungen, 
von Eduard Menerheim ſelbſt ausgeführt find. Herr 
Buchhändler Barth in Danzig ſchenkte dem Muſeum 
das vom Verein der Kunſtfreunde in e (1829 
bis 1837) herausgegebene Werk: 2 Kupferſtiche 
und Radierungen.“ Dazu kamen zwei in das Gigen- 
thum der Stadtgemeinde übergegangene Oelgemälde 
von der Kand des 1887 als Kuſtos des Stadtmuſeums 
verſtorbenen Malers Louis Sy von hier. Angekauft 
wurden ferner elf Oelgemälde, Innenarchitekturen von 
Heinrich Keger, ferner eine geſchnitzte Kausthüre 
(1526) aus dem Kaufe „Langenmarkt 25 hier“ und 
endlich 28 Bücher kunſtwiſſenſchaftlichen Inhalts zur 
Begründung einer Handbibliothek für das Stadt- 
muſeum. Gegenwärtig iſt eine Vervollſtändigung der 
im en befindlichen Sammlung von Gypsabgüſſen 
im Werke. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* 11350 Billionen Silbergulden.] Das „N. Wiener 
Tagblatt“ ſchreibt: Zu einem als wohlthätig bekannten 
Finanzmann kam füngſt ein an Geldmangel leidender 
Studioſus und erbot ſich, demſelben gegen ein Honorar 
von 5 Gulden einen vollkommen frei ausbeutbaren 
Silbervorrath im Werthe von mehr als 1200 Billionen 
Silbergulden nachzuweiſen. Der Andere ging auf den 
Scherz ein und ſagte lachend die Bezahlung zu, wenn 
die Sache auf Wahrheit beruhe. „Schon vor hundert 
3 entdeckte der Chemiker Prouſt Silber im Meer- 
waſſer. Malaguti und Andere beſtimmten den Gehalt 
des Seewaſſers an Silber quantitativ und fanden, daß 
1 Kubikmeter 10 Milligramm, ſomit 100 000 Aubik- 
meter 1 Kilo Silber enthalten. 1 Kubikkilometer mit 
1000 Millionen Kubikmeter enthält demnach 10 000 
Kilo Silber, aus welchen 900 000 Silbergulden 6. W. 
geprägt werden können. Das Weltmeer hat 374 Mil- 
lionen Quadratkilometer Oberfläche bei einer durch- 
1 Tieſe von 4 Kilometer, alſo rund 1500 

lillionen Aubikkilometer Inhalt, in welchem 1350 
Billionen Silbergulden gelöſt ſind.“ „Kier Ihre 
5 Gulden und außerdem ſollen Sie die Hälfte des 
Reingewinns haben.“ 

* Eiſenbahn auf den Hei aa Am 12. Februar 

aben die Ingenieure E. Strub in Bern und Hans 

tuder in Interlaken dem Bundesrathe das Geſuch 
um die Gewährung der Conceſſion für eine Eiſenbahn 
von der Wengern- Scheidegg auf den Gipfel des Eiger 
(3975 Meter) eingereicht. Die „Schweizeriſche Bau- 
zeitung“ iſt im Beſitz der bezüglichen Akten und 
graphiſchen Beilagen für dieſes intereſſante Project 
und bringt darauf geſtützt eine eingehende Darſtellung. 
Dem Eigerbahn-Projecte darf mit dem gleichen Rechte, 
wie demjenigen der Jungfrau-Bahn und der Zermatter 


Kochgebirgsbahnen die techniſche Ausführbarkeit et, 
ogar I 


ſprochen werden. das Eigerbahn-Project ſcheint 
noch günftigere Ausſichten zu haben, als die anderen. 
Vor allem iſt es der vorlhellhaſt gelegene Ausgangspunkt 


von der Station Scheidegg der Wengernalp-Bahn, der 


ſchon auf einer Höhe von 2064 Meter ein verhältniß⸗ 
mäßig leichtes Erreichen der Pyramide des Eigers 
unter Anwendung des Betriebsſyſtems der Wengernalp- 
Bahn geſtattet, wodurch die Anlagekoften in mäßigen 
Grenzen gehalten werden können. Sodann iſt zu be- 
achten, daß nach dem Urtheile der Bergſteiger die 
Fern- und Rundſicht von der Spitze des Eiger ſich 
wohl mit derjenigen der Jungfrau meſſen kann. Der 
Gipfel des Eiger iſt freier von Nebel und bietet für 
die Anlage einer Station mehr Raum als derfſenige 
der Jungfrau. Entſprechend der Bodengeſtaltung, 
würde die Eiger-Bahn in zwei weſentlich verſchiedene 
Sectionen 1 Die . Section zweigt ab von 
der höchſtgelegenen, nahe am Fuß des Eiger 
befindlichen Station Scheidegg der Wengernalp- 
Bahn und ſteigt rechts er an den Zuß des 
Nothſtoches, eines Ausläufers der Eiger-Keite. Die 
Station Scheidegg liegt 2064 Meter, diejenige am Roth- 
ſtock 2355 Meter hoch; die mittlere Steigung ift 15 
Proc., die Maximalſteigung 25 Proc. Dieſe Strecke 
wird als Zahnradbahn ausgeführt. Die zweite Section 
wird in zwei Drahtſeilbahnen ausgeführt und zieht ſi 
längs des weſtlichen Kamms des Eiger in einem Tunne 
Ey eius bis zur Spitze des Berges. Die 
Maxtmalſteigung ift 60 Proc. Die Sahrgeſchwindigkeit 
würde 1 Meter pro Sekunde und die Fahrzeit etwa 
50 Minuten betragen. Er der Gtation Nothſloch 
und Eiger werden zwei Aus Ktsftätionen eingerichtet, 
Die Baukoften find auf 3900 Ircs. veranſchlagt. 
Lima, 27. Dezbr. 5 Goldfunde in Peru.] 
Vor mehreren Monaten wurde von der Regierung 
der Major Palacios beauftragt, im Bezirk Coreto die 
Slüffe auf Goldkörner zu unterſuchen, und die Ingenieure 
Vidal und Wolf (ein Badenſer) gingen mit demſelben 
Auftrag an die 3 des Marannon in den höher 
liegenden Bezirken. Dieſe Beauftragten hatten 13 und 
mehr ſtudirte Herren in ihrer Begleitung. Es iſt ihnen 


ſehr ſchlecht ergangen. In dem amtlichen Bericht, den 
ſie der Regierung über ihre Unterſuchungsreiſe durch 
die wilden Gebirgsgegenden erſtattet haben, erzählen 
fie, daß fie fehr viel Unglück hatten. Einige Leute 
ihrer Begleitung ſind in den Flüſſen ertrunken, mehrere 
ſind in Folge der Anſtrengungen geſtorben. Die einzige 
Canon (Nachen), die fie zu ihrer Verfügung hatten, 
wurde von den Indianern geſtohlen. 42 Tage mußten 
ie ſich von Wurzeln und wilden Früchten der 

äume ernähren und die ſämmtlichen Theil- 
nehmer am Zuge nach Jauitos wären zu Grunde 
gegangen, wenn ſie nicht einen verzweifelten 
Verſuch gemacht hätten, den Pongo oder Eſtrecho 
de Manſeriche auf einem Floß zu paſſiren. das war 
ein großes Wageſtück. Dieſer Eſtrecho oder Engpaß iſt 
zwei Stunden lang; er beſteht in einem 40—60 Meter 
breiten Durchbruch des ungeheueren Maranon durch 
Granitfeiſen. die fürchterliche Waſſermaſſe dieſes 
Stromes ſtürzt ſich zwiſchen den Felsmaſſen bergab- 
wärts rechts und links mit einer ſolchen Gewalt, daß 
beinahe niemand es je gewagt hat, ſein Leben einem 
Fahrzeug anzuvertrauen und hinunterzufahren, aus 
Furcht, gegen die Zelfen geſchleudert zu werden. das 
Getöſe und Gebrüll der Waſſerwogen iſt fo furchtbar, 
daß man es zwei Stunden im Umkreiſe hören kann. 
Die Reifenden waren in beſtändiger höchſter Lebens 
gefahr. Das Floß wurde zweimal umgeworfen; fie 
konnten aber jedesmal wieder aus dem Waſſer 
klettern, kamen mit dem Leben davon und gelangten 
nach nur 30 Minuten nach Borja. Dieſe Regierungs- 
Commiſſionen haben den Marannon und ſeine 
Nebenflüſſe Santiago, Morana, Apago unterſucht 
und behaupten, daß die ganzen Cordilleren, die von 
Bolivia nach dem Kequator ſich hinziehen, ſehr viel 
eiſenhaltigen Quarz enthalten; ferner, daß man oft 
dünne Goldſchichten oder Goldadern in den Felſen 
wahrnehme und daß die wilden Gebirgswäſſer und 
Flüſſe Bergſtürze hervorbringen und in ihrem Sande 
Gold-Erz mit ſich führen, das ſich an einzelnen Stellen 
der Flüſſe niederlagert und ſich ohne grö ere Unkoſten 
aufſuchen laſſe, namentlich zur Sommerszeit, wenn die 
Flüſſe weniger Waſſer haben. Nach den Beobachtungen 
der Herren findet man großartige Anſammlungen von 
Goldſand am Ufer des Maranon von Borja an 
(40 28° 30“ ſüdliche Breite und 790 50° 49“ Länge) 
bis zum Dorfe Barranca (40 59° 53 Breite und 780 
58° 47° Länge). In dieſer Strecke befinden ſich die 
Punkte: Cangos, Heraga, Colenkura, Taropotal, 
Platero, Gapote, Brazo, St. Tereſa, Bagas, Pay- 
nero, Achual, Sapapi, Huanaga und Eſtrella. An 
allen dieſen Stellen verdienen die Indianer bis 
jetzt mit Suchen des Goldes im Zlußfande viel 
Geld. Die meiſten dieſer Sandbänke haben einen 
Flächenraum von 1000 Quadrat-Kilom. Man rechnet, 
daß man in einer Kiſte Sand von 60 Ctr. ungefähr 
24 Karat reines Gold finde. Die peruaniſche Regierung 
wird einen ausführlichen Bericht und auch Proben 
dieſes Goldſandes und des gefundenen Goldes auf die 
Welt-Kusſtellung nach Chicago ſenden, um die Auf- 
merkſamkeit der Kapitaliſten auf dieſen Induſtriezweig 
zu lenken. Ueberdies iſt die Company Grace Brothers 
mit der Verlängerung der Drrona-Bahn nach dem 
Cerro de Pasco beſchäftigt, um das reiche Silber-Erz 
von dort und Steinkohlen an die Küſte bringen zu 
können. Vom Cerro de Pasco ſind es kaum 30 Stunden 
bis an den Marannon, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
auch dieſe Eiſenbahnſtreche von der Company Grace 
gebaut wird. Alsdann iſt die Küſte in bequemer 
Perbindung mit dem Marannon und dem Amazonen- 
ſtrom, und dann wird die Reiſe von Peru nach 
Europa bedeutend leichter, wohlfeiler und angenehmer 


werden. 
Schiffsnachrichten. 
mu. 1. März. Die Mannſchaft der 5 Meilen 
nördlich von hier geſtrandeten Bark „gthalia“ rettete 
ſich a dem Schiffsboote. Die Bark wird total wrach 
werden. 


; Briefkaſten der Redaction. 

Hl. in Zoppot: Die Anmeldung einer Erfindung be- 
Er Ertheilung eines Patentes geſchieht ſchriftlich bei 
dem Patentamte. Der Meldung find die erforderlichen 

Jeichnungen, bildlichen Darſtellungen, Modelle und 
robeſtücke beizufügen. Für jedes Patent iſt bei der 
rtheilung eine Gebühr von 30 Mk. zu entrichten. Mit 

Beginn des zweiten und jedes folgenden Jahres der 

Dauer iſt eine Gebühr zu entrichten, welche das erſte 

Mal 50 Mk. beträgt und weiterhin jedes Jahr um 

50 Mn. ſteigt. g 5 g 
F. W. N. hier: An die Polizeibehörde, und wenn 

dieſe ein Eingreifen lebt zu müſſen glaubt, an das 

Gericht, falls Sie nicht ſelbſt Ihre väterliche Autorität 

A Geltung zu bringen vermögen, vorausgefetzt, daß 
5 ee Perſon nicht hilflos oder ſonſt erwerbs- 

unfähig iſt. 

W. H. in W.: Das Verlangen des Schulinfpectors iſt 
nicht nur berechtigt, ſondern ein durchaus vorſchrifts⸗ 
mäßiges. 

A. N. ier: Die Fragen ſind in dieſer allgemeinen 
Form nicht zu beantworten, weil der genaue Sachver- 
halt weſentich mit entſcheidend iſt. 

E. S. hier: Wir müſſen erſt Erkundigungen einziehen 
— Al ſpäter. 

C. F. in Carthaus: Dieſe dramatiſche Albernheit ist 
doch wohl eine Entrüſtungshundgebung nicht werth. 


Standesamt vom 3. März. 

Geburten: Arbeiter Johann Georg Seifert, S. — 
Telegraphen-Mechaniker Helmuth Stephanus, S. — 
Töpfermeiſter Keinrich Grünke, T. — Schloſſergeſelle 
Robert Strahl, S. — Arbeiter Friedrich Autenrieb, 
S. — Arbeiter Friedrich Cuphe, T. — Schmiedegeſelle 
Franz Buczkowski, S. Bureau-Vorſteher Paul 
Hoffmann, T. — Conditorgehilfe Friedrich Louis Engel- 
berg, S. — Gymnaſiallehrer Albert Ibarth, T 

Kufgebote: Schloſſergeſ. Guftav Adolf Peters und 
Eliſabeth Magdalena Reimann. — Kaufmann Friedrich 
Karl Zander und Anna Maria Martha Döring. — 


3 


Städtiſcher Jeuerwehrmann Friedrich Guſtav Adolf 
Paſchke und Maria Luiſe Thereſe Haß. — Sergeant 
im Grenadier-Regiment König Zriedrich I. Karl Her- 
mann Banaski und Selma Hedwig Gaſtrau. — Arb. 
Karl Friedrich Wilhelm Bornowski und Karoline 
Renate Schröder. 

Keirathen: Second-Lieutenant im 1. Leib-Hufaren- 
Regt. Nr. 1 Baron Sigismund Adam v. Sendlitz-Kurz⸗ 
bach und Marie Luife Mathilde Rodenacher. — Ma- 
ſchiniſt Hugo William Wiegandt und Johanna Luiſe 
Nispel. — Hausdiener Georg Guſtav Kock und Anna 
Eliſabeth Marſchall. 

Todesfälle: T. d. Zahlmeiſters Maximilian Adamheid, 
4 M. — T. d. Zimmergeſellen Otto Korſch, 7 M. — 
S. d. Seefahrers John Groth, 2 M. — Frau — 
Leski, geb. Vogel, 62 J. — T. d. Arbeiters Wilhelm 
Olm, 12 — Frau Emma Junshki, geb. Hennig, 
5 > — Frau Amalie Hedwig Brand, geb, Lademacher, 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 3. März. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 29. Februar, 
Activa. 

1. Metallbeſtand (der Be- 
tand an coursfähigem | Status vom Status vom 
deutſch. Gelde u. an Gold 29. Februar, 23. Februar. 
in Barren oder ausländ. 

152 40 Das b fein 10 978 290 000 Al 
erechnet 7 
2. Beſtand an Reichskaſſen- 1 


Tee n 2 24482 000 
3. Beſtand anRotenanderer n 
rr 10 744 00 15249000 
4, Beſtand an Wechſeln 39000 529 142 000 
5.BeitandanLombardford, | 99023000) 91790000 
6. Beitand an Effecten 3682 000 3217000 
7. Beitand an ſonſt. Activen | 35 620 000 33175000 
2 Jane 120 000 009 
8. Das Grundkapital. 0 
9. Der 5 Eee 29 003 000 29003000 
10. Der Betrag der umlauf. 
CVE „3891 506 000 878 727 000 
11. Die fonft. täglich fälligen 
Verbindlichkeiten . . 636 581 000 628 822 000 
2 1 2 3 3 8 0 
ei den Abrechnungsſtellen w f 
gerechnet 1551 176 700 . Per Sebruär ab 
Frankfurt, 3. März. (Abendbörſe.) Oeſterreich. 


Ereditactien 263 /, Jranzoſen 248, Lombarden 743/, 
Ungar. 4% Goldrente 92,30, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 3. März. Abendbörſe. 
aclien 308,12, Franzoſen 283,60, 
Galiſier 212,00, ungar. 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 3. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
—, 3% Rente 96,47 ½, 4% ungariſche Goldrente 
92,06, Franzoſen 618,75, Lombarden 257,00, Türken 
19,17½, Aegnpter 481,87. Tendenz: ſeſt. — Rohsucer 
loco 88° 38,50, weißer Zucker per Mär; 39,00 per 
April 39,37½, per Mai-Aug. 40,00, per Okt,-Sanuar 
36½. Tendenz: träge. 

London, 3. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
958, 4% preuß. Coniols 105, 4% Rufen von 1889 
93¼, Türken 18”, ungariſche 4% Goldrente 91, 
Aegypter 94 ½¼. Platzdiscont 2%. Tendenz: ruhig. — 
Havannazucher Nr. 12 16½, Rübenrohiucker 14. — 
Tendenz: feſt. 

Betersburs, 3. März. Wechſel auf London 3 M. 
99,80, 2. Orienkanl. 102, 3. Orientanl. 1021%, 


Oeſterr. Erebit- 
Lombarden 84,60, 
4% Goldrente 107,30. — 


ctien 38/8, Unin-Paciſic-Actien 46 ¼. Denver- u, Rio- 

Grand. Prefeteb-Aciien 52%, Ellber-Bulllen 5 16. — 
Rohzucer. 
e — Otto ae Tanıis) 
„ 3. März. immung: ruhig, n i 

Merth i 13,0 f Al Balls BEL Renbemen nase 
Sach tranfito franco Hafenplah. i 

Magdeburg, 3. März. Mittags. e Eröff. 
nung feit, dann ruhig. Mär; 14,02½ M Käufer, Mai 


2 ” do., Auguit 14,65 At do., Dktober-Desember 
7 o. 
Abends. Stimmung: — 14,07!/2 A Käufer. 


ai 14,40 M do., Auguft 14,60 M do., Okt. Deibr. 
12,824 AN do. 0 mr 


mil: 
9. Bent — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 


In hohen und höchſten Kreiſen iſt 


e mers Thee 
(Ratſerl. hal, Hofl. Frankfurt a. M.) der beliebteſte und 
verbreitetſte. Probepachete 80 J u. 1 M bei A. Faſt, Danzig. 


5 0 u mpe, egenhof, tthof, t hi 
el, geboren am 20. Februar] diet, als beurlaubte Reſerviſtenſu. Rentier Heinrich Stobbe ul27. Gutsbeſitz. Cornelius Janfenſ50. Kaufmann Herm. Stobbe I. waltung für den Zeitraum vom d 

861, zu Mechlinken, Kreis ie = rmänner der Land- anzig, x m \ zu Seien 1 zu Ziegen of, April 1892 bis 31. Mär; 1893] 4. Loos XII. Zifchlerarbeiten 
Putzig, zuletzt in Mechlinkenf oder we ohne Erlaubnſßſ5. Gutsbeſitzer Guftav Draak zuſ28. Gutsbe in Abraham Yanzen|5l. Kaufmann Kerm. Glaahen|beitehend in cg. 400 Raummetern] Thüren pp) für das Der ei- 
au ale 9 gt ve er RN fein, ohne chlewenhorft, zu Schönſee, u Biegen of. ; iefernkloben ſoll an den Mindeft- rathetengebäude, Offizier⸗ 
2; — eſerviſt Johann Buzan,| von der en ehenden Aus-|6, Jutsbeſitzer Abraham vanl29. Gutsbefiher Wilhelm Kling] die Geſellſchaft hat mit dem 20. [fordernden vergeben werden. Speiſeanſtalt, Wirthſchafts⸗ 

ge Roſſaban 5 Dezember 18 wanderung = Militärbe- tiefen zu Neumünſterberg, u Marienau, ar 2 begonnen. Sie erfiegelte, pro Raummeter] und Kammergebäude, 
au 7 1 ehe reis Putzig, u hörbe Anzeige erſtattet zu ha.[7. Kaufmann Jacob Regehr iu 30. Butsbefiher Guſt. Auhertilwird nach Außen durch jedesmallabjusebende und mit der Auf-] 5. Coos XIII. Schloſſerarbeiten 

Aue ft, Kreis Putzig, e — — 360 8 —.— AM A 8 Brunau, Sonred 3 ine son 66 schalt geſchäfts⸗ r 14 labile a 8 x Br Sie W. I 1, bett 

2 . . » eſitzer 8 er Conra ihrenden eſellſchaftern ver-Ifür die ſtädtiſche Verwaltung“ ] 6. Loos „ Schloſſexarbeiten 

3. der Candwehrmann 1. Auf-] Hieſelben werden auf Anorb- au EIER, . 5 es — — 1 g - für die Gebäude zu 3 


f e a 
e Je 
2 erte, 2 . richts hierſelbſt auf 


n am 1. Dezember 1 
Sieſtau a: in Cieſſau, Kr.] geladen. 
Neuftadt Weſtpr., aufhaltiam,| Bei unentſchuldigtem 


a 


n am 8. Marz|der nach $ 472 der 
888 . . zuletzt inerdnung von dem 
Gagorſch, Ar. Neuſtadt Weſtpr. Beurks⸗Kommando zu 
aufha in Weſt 


am, u Giebenhuben, Tiegenhof, Be egen vorherige pofifreie Ein- 
6. PR, eſerviſt Anton Martin habt Met g 955 16. Butsbefiter Johann Boſchke 39. Je dun I. J. Nuhm Neubau des endun . 2 
a 197 „ven am 13. Je- — 45 ebr. 1892. u Schönbaumerweide. zu Tiegenhof, Bekanntmachung. x i * 1,50 Mh. für Loos IX., XI., XVII., 
2 "SReuftadt eine Aulhall- Gerichtsſchreiber des Königlichen] l. 1 Je a 4 Lee 52 Me Im Betriebsjahre 1892 werden e 5 2,00 Ri all 
+ 5 f u Sandhof, u Tiegenhof, 1 0 . 17 5 
ber Rei te — Amisgerihts, 18. Gutsbeſiger Jacob Conradſa!. Die anblung Adolf Stobbeſin, der hiefigen Gasanſtalt ca. bei Langfuhr. XIV., 
7. an 71 Senmomshi, Bekanntmachung ju Hauskampe, u Ziegenhof, 350 (Betroleum-) Zäfler Stein.] am Geihäftssimmer_ für den 1,00 „ » XV. und XVI. 
Gartſch. zulegt eat 1866 zu , 18. Buisbefiher Carl Bethhe zuſas. Buisbeiiher Eduard Boller-|hontentheer gewonnen, welche an Neubau zu Hochſtrieß No. 20 beiſvon dort bezogen werden. 

19 3 zuletzt 15 Jellenſche⸗ ne Verfügung vom 27. Junkertnrolhof, thun zu Fürſtenau. den Meistbietenden verkauft wer- Langfuhr ſollen öffentl. perdungen] Die Angebote find beſtellgeld⸗ 
hütte, Kreis Neuſtadt Weſtpr., ge ruar 1892 iſt am 29. Februar 20. Zutsbeſther Aug. Dodenhöft|43. Jufsbeſitzer Jſaac Wiebe zujden ſollen, Offerten atıf Faßab-⸗ werden am Donnerſtag, denjfrei, verſſegelt und mit en pre- 
aufhaltie 1892 in unfer Geſellſchaftsregiſter zu Steegen, Neumünſterberg, nahme find bis 10. Mär, (nicht, 10. März 1892, und zwar Vor- chender KAufſchrift verſehen bis 

8. der Landwe Ze Aufge- Folgendes eingetragen: 21. Gutsbeflt.Gorneliusgransen|44. Gutsbeſitzer Guftav Miebejmie in der Anzeige vom 18. Se-Imitiags von 10 Uhr ab, in nach- zur Eröffnung des Termins ein. 
bots Rugu der (geboren Col. 1. Nr. 25. l aus Neumiiniterberg, u Rücenau bruar geſagt ift, bis 3 Märyſſtehender Reihenfolge: zuſenden. (9223 
am 3. November 1857 zu Kl.] Col. 2. AiegenbölerSuherfabrih 22. Rentier Julius Geert zufas. Buisbeit „Rudolf MWilheim|bierher einzuliefern. Die Be-| | Ooos IX. Tiſchlerarbeiten Garni > 
Dennemoerle, auleht aufbalt- von J. Kamm & Comp. Platenhof, u Neum l 5 dingungen können hier eingefehen] (Fenſter) für die beiden Mann- arniſon-Bauamt Danzig II. 
— N 2 ol. 3. Tiegenhof, Gutsbeſither gottfried Hanne Jus. Guts beſitz. 65 fried Baeger|oder abſchriftlich bezogen werden. ſchaftskaſernen. 3 Fehlhaber, 

3. Br gates, Babe u] 2. ee -en BEBL SEN gelen Feger en de her ZA Secun 12. fe e ee eben Sans e el bee 

482 „ r Heinr anne-|47, Gutsbeſttzer Eduard Jaeger f üren pp.) für arn 
bots Johann Lehmann, geb.! zu Tegen hof mann iu ae zu Gtutthof, Der Magiſtrat. Anntnotishelerfien, Königl. Resten ie Baumeifter, 5 


3 iſt Franz Joſepüf ben werden dieſelben auf Grund 
er Reiervi 175 472 der Gtrafproseh-| 14, 
Königlichen 


pr. ausgeſtellten Erklärun 


Amtsge- 9. Gufsbeſſtzer 
e 


E zu Jungfer, t 
12. Mai 1892, |10. Ouicbeliher Meinkotd eien|33. Bufgbeſth 


vor 923 Aöngliche cpo 1 gericht = 
ge- nigliche enger 
6 zul hierſelbſt au Hauptverhandlung 12, 


u Mari 2 n 
„Gutsbeſſtzer Guftav Wiebe 3a. Guede ih 


Ausblei- 8 
Junker 
Gutsbeſt 


Neuſtadt u Giebenhuben, 


e, un. N eten. 
Johann Tuchel 32. Gutsbeſitz, Johannes Pauls I.] Gefellſchafter find: 


Gr. Mansdorf, dor 
ale eee, ie vos aas Bulsbeihe 
13. Gulsbeſitzer Auguft Kling zuſ 38. Gutsbeſtt er Jacob Reimer ſvon der Befugniß, die Geſellſchaft 

rol, zu Schönſee, 

Gerhard Behrends 37. Buisbeii, Johann Penner 

rienau, 
15. Rentier Bernhard v. Bergen|38. Kaufmann Peter Nahn zu 


Brauereibeſitzer Jocob Hamm 
in Tiegenhof. 
Gutsbeſitzer Robert Voller ⸗ 
thun in Fürſtenau, 
3. Gutsbeſitzer Wilhelm Lemon 
in Saber 
Die andern Geſellſchafter 


0 [4 

ohann Penner 
uben, 
r David Penner 


132 
r. Buſtav Pohl⸗ 
rltenwerder, 


zu vertreten, ausgeſchloſſen. 
Tiegenhof, 29. Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


den 10 


in unſerm Bureau J einzureichen, 
woſelbſt auch die Lieferungs- Be⸗ 
dingungen während der Geſchäfts⸗ 
ndſſtunden einzuſehen beiw von den 
Offerenten Al 
Offerten eigenhändig zu unter. 
schreiben find. 50 
Danzig, den 5. Februar 1892. 
Der Magiſtrat. 


März cr., 
Mittags 12 Uhr, 


vor Abgabe ihrer 


ober 


u 


15 


W ; 


0 


nn 2 Man kanfa keine Klassiker 


rau Emm nicht den der von Autoritäten, 
"Dana den 1 1 länge 2 rochenen u 


bat fommen laffen. 


| 

. 

i 

> | Urania, Berlin SW., we n as 
3 4 


f re Mutter, Großn 
hd ae sutter, Frau 


geb. Duvenſee 
im 70. Lebensjahre. 
Umſtille Theilnahme bitten 


igſten „Deutſchen Klaifit er⸗ Bibliothek“ 
be enthält die Werke von Goethe, Schiller, Leſſing, 
Kleiſt, Körner, Lenau, Hauff und Heine » t Portraits, Biographien, Citaten⸗ 
und Ge dichtregiſter Preis nur 12 Marl. Man verlange unter Bezugnahme 
auf biefe Zeitung Proſpecte gratis 5 franco von der Vaxlagsanſtalt 


Saraline Warned ik | Dem Ausverkauf 


zurückgeſenter Waaren habe ich hinzugefügt: 
Schwarze Tricotaillen, 


7 I Käufern 


5 ungen gegen Kopf 1 Bau > 
Leber und Milz! Ver- 
„ fand nach alleh "Dläßen, ch. 2 Ke 


T Pfarrer ch. Kneipp Pillen | 


ſind unſtreitig . bäh je blutreinigende und 
liche 0 tärkende A tie da ſolche nur rein pflanz- 
liche Stoffe ent A a Wirkung iſt großartig bei 
ennaltenber Verſtopfung, | Leder Verdauung, Appetit- 

itgkeit, fn e erden und Blutanſtau- 


wo heine 3 
durch die 


Ein verheiratheter 


Schäfer mit Knecht 


indet in Adl. Neudorf per 
Jablonowo Weſtpr. zum 25. Mär: 
der 1. April dauernde Steſlung. 
Nur ganz tüchtige, nüchterne Leute 
inden Berüchſichtigung. (9599 


Ein verheiratheter oder auch 
unverheiratheter 


Gärtner, 
der gleichzeitig die Jagd auszu- 
üben verſteht, findet zum 1. April 


cr. Stellung in Bielawken per 
Pelplin. Vorſtellung erwünſcht. 


i die e a le Corſets, — Hart tingh. 
Danzig, d.3. März 1 Tricot-Knabenanzüge, Agent geſucht. 
f d 3 Uhr ſtarb piotz⸗ er-Tricotagen et an araltes, i41eiltungslähiges 
Ki am ee untere lee 3 9 5 en, d 


Eſter Kabrowski 


in un rem gü. Lebensjahre, was 


Mutter, Schwieger- und Groß- 
mutter, Schwägerin und Zante, Ö 7 P a 1 


Gr. Arämergaſſe 2 und 8. 


Totaler Ausverkauf 


15 162 
221 > 261 1 


ſucht per bald für den ieſigen 
Platz einen, bei erſten Flimden 
eingeführten Agenten, 

ngebote erbeten sub A, C. 
ib Beterswaldau Schleſ. 8405 
a 


Sn 
— —— 


617 
724 I 
83 789 804 8 817 827 I Ein anftändiges 
135 842 845 853 858 859 877 878 882 884 885 x 
0 e der Weinhandlung Milchkannengaſſe 8. 2 101 0 0 100 0 105 Sommerwei kl, junges 5 
vom 5 aus itatt. 8 Sämmtliche Reſtbeſtände DRM Rhein; 155 anne len 8 104 1107 1108 1 1 1121 1122 
8 15 Ar Wache an nur Mittwochs u. Fes 5 1130 149. 167 1176 1190 1196 1216 1224 1235 frühen weißen, von Höhe e 
„Doangsverlleigerun. ü Beltellungen“ bitte dann abzugeben 3. Danm Nr. 11. 637 1252 390 3 1304 1400 1 1 107 115 1408 per Ctr. 14 M, u haben in 
Mege der Smangsvoll- 3 . 987 1288 1571 1555 1490 1513 1520 1892 1897 Beitpr. 
BE SIR ONE 3er pomeecgte ulfect e ER Eee 
biet, Blatt 31, auf den Namen heute unter Nr. 849 die Prokura SEM Schlachte Schrift 8 10 1 10 9 1790 1791 1792 1816 1 1823 1825 - beit . 
Bin "mn e. de e Gran Se. ee e e e Falanerie-Berhauf EEE ME 15 
u 55 25 5 a . Ee. zu Stellig, welche hier eine Meere kai Jae in Ser 2 2012 20 672137 240 218 270 20 2 2083 mit großem Gehege, darin ent- Ein junger Mang der das Manu- 
belegene Orundftüch Er ver 2114 2125 212 2189| hattend 22 Gol 
gebiet Nr. 25 belegene Imeignieberlaffung hat, (Nr. Aan] Agrat, m.Limstitut für brieg, Unterricht. | 2194 2201 2208 2214 2225 2237 2238 225 5 en 0 jalanen, 1 paar factur- und Modewagren-Ge⸗ 
am 20. April 1892, des Geſellſchaftsregiſters) einge- 7 2 7 2373 175 41 39505 alanen, 8 Sagdfafanen, ſſchäft erlernt hat, juht Stellung. 


tragen. 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an, Gerichtsſtelle — Pfeffer 
ſtadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert 
. — 


Erſteher übergehe e 55 
insbeſondere inſen, oſten, 
wiederkehrende Hebungen ſind 
bis zur 0 zum Bieten 


anzumel 
as MI Küng die Ertheilung 
des Zuſchlag 


am 


M 
eu. | 
Danzig, den 4, Februar 1892. 

Königliches Amtsgericht XI. 


„Bwungsueleigeru. ei 3 


e der 


n Gollub. Hau hei der unterzeichneten Agentur 
7 u 98475 Rant hiike 475 jeder bei ben, Bank zu meiben, = 
W zu Golab —— Grund- Seine ae erden U N 


Labiau, den 15. Februar 1892. 
age 1892, Die Agentur der empfie 
vor dem unter Kanten Gericht Cebensverfiherungsbank für 
= ee. Berichtsttelle — verſteigert ä zu Gotha. 


au aan 5 5 
g , ., be Berdingung. 
Auszug au 


Die Herſtellung einer Ueber-] 
. { SE 
0 


723 


im 


EEE FREE ER MER 
(9 
Danzig, den 29. Februar 1892. Zum Erlernen 


des Violin, und Violoncelloſpiels 
„Rönislihen gert X. _ wird ein tüchtiger Lehrer geſucht. 2 BE 


Aufforderung, Adreſſen unter 9546 in der Ex⸗ 


a ae ſche. 


Gardinen 


werden in crem und weiß 
an dan auf Rahmen ge- 
annt und getrocknet. 


. Mietzker. 


ie nicht von ſelbſt auf den N 5 Ber a Co., Berlin u, 


. April 1892, Mt fe Carl | Dacholb Nachf. 


nübertroffenes 
n 5 119 Fi 


e 
2 Zahn-, 864 5188 5 


ruſt⸗ und 


mangsvoll- eptember 1892, er 
— — ſoll das ix 15 e Nr. 157589, 3 a 


dampf- Kalciunfialt 0133 “ 5 


ſich zur Reinigung 


2275. 2286 23186 =: 
52 25 720 => Er 


ewinne find 
9 9—1 und 3—7 Uhr im St. Mar 


2270 Eren 


doe 
228 

— 

& nn 


69 2898 2704 2107 
929 2908 914 a e 
088 3100 3103 316 30 38 I, 21 36 3160 at a . Nein dt ee Suchhalter Er lh 


ff. bitte 
e- Neuſtädter Kreis-3 


115 Mar März dunkelbrauner Wallach, 6 
„m verkaufen in 


Ein ſehr ar erhaltenes 


821 27 10 Großen Mühe g. erfragen an der Marienburg Weſtpr. erbeien, 


-Arankenhaufe ab: 5 5 1 
hauf asus fehsjährig, geritten u T 


i Pensionat für Nervöse und Reconvalescenten/% 
in Oberlahnstein a. Rhein. 


Behandlung von allgem, Nervosität, Hysterie, Neurasthenie, 


hner, alles jehr ſtarke] Geil. Off. unter G. 8. poſtlag. 


5 edition dieſer Zeitung erbeten. 3 324 arbeitende 
ae e Be Snefvertaren gegangene pere. Ati 9 3955 nent el be Seer 
a ment per 1. ril cr. Prima 
10563 e sur de » 800 Ichthy vol- Fei 6 Referenzen. Öfferien untl. 9631 in 


ju|ber_Ggpeb, dieſer Zeitung erb. 
in junger Mann, der im Befib 
E des Einj.-ZJeugniſſes iſt, ſucht 
egen 45 h einem & eine 
levenſtelle auf einem Gute in 
ähe von 
fferten unter E. S, poſt- 
amig, Haupipoftamt, 
(9646 


it! Langgaſſe. 
ER ältere Beamtenmittme fucht 

g Stelle als Repräſentantin des 

JHauſes pon gleich oder v. erſten. 
5 Abreſſen unter 9630 in der Er- 
vedition dieſer Zeitung erbeten. 
45 Ein , Mädch., d. hoch., ſchneid. 


ö andarb. f., ſucht 4. 1. April 
ale. Sie e als Stütze d. Hausfrau. 
an die Sppedition der 

uſtäd! 9. zu ſenden. 
1 — 7 leiſtungsfähige Ofen- 

k (Berl. Def.) ſucht in 

8 a 5 tüchtige Ves eren 
augen 9985 Brovil on. Offerten 
4415 Ber Expedilion der 


gr e der r. 

Kan ſuch. u. Peschel d. 

as 3. 1. April Stellung. 

Näh. durch die Vorſteher. 
. Milinowshi und 

A. Senkler. (9286 


dir A; I 


am 2 Mai 1892, 
: jngs 12 Art 

gu Gerichte e verkündet wer⸗ M 

en. (9586 


Hoflief.&r. Maj. des Königs v.. Was 


te mbarg- Lister. Ihrer Kals. Höheitä! ; 


— 
ane ee e 


Ver 1 mit Gele ein Gold yon 


Eine ne Me von Do . 42 9 ab zu 


m Preiſe von vermiethen. Näheres 806 


eden "I 


#9 Ifunctionellen Leiden, nervösen Localerkrankungen, 
Eröffnung der Saison im April, d 
Dr. Philipps. Dr. Weicker. Ei g 1 0 
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